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Blaue Fahrt mit dunklen Folgen
Drei junge Männer standen in 
Andelfingen wegen einer tragischen 
Stunt-Aktion vor Gericht. / 20

Gestern im Rat
Vorsitz: Andreas Frei (SP, Stein am 
Rhein)

›› Der Rat wählt zwei Ersatzrichter 
für das Obergericht und zwei Ersatz-
Kantonsrichter.

›› In zweiter Lesung wird das kanto-
nale Hochschulgesetz mit grossem 
Mehr verabschiedet. 

›› Mehrere technische Gesetzesan-
passungen wegen des neuen Rech-
nungslegungsmodells HRM2 heisst 
der Rat gut.

›› Das Eintreten auf die Vorlage 
«Förderung der familienergänzenden 
Kinderbetreuung im Vorschulalter» 
wird debattiert. Das Geschäft wird 
unterbrochen und vertagt.

›› Der Schaffhauser Preis für Ent-
wicklungszusammenarbeit wird über-
geben.

Drei Mal 12 000 Franken vergeben
Ein Novum für den «Schaffhauser Preis für Entwicklungszusammenarbeit»: Er geht dieses Jahr gleich  
an drei Projekte. Zudem ist die Preissumme einmalig von 25 000 auf 36 000 Franken angehoben worden.

Zeno Geisseler

Seit über 40 Jahren vergibt der Kanton Schaff-
hausen einen Preis für Entwicklungszusam-
menarbeit. Der Preis ist mehr als nur eine pe-
kuniäre Angelegenheit. Er ist auch ein Mar-
kenzeichen, ein staatliches Gütesiegel. 

In der Regel geht der Preis nur an eine ein-
zige Institution. Doch dieses Jahr hat das 
Preiskuratorium unter der Leitung von Kan-
tonsrat Matthias Freivogel (SP, Schaffhausen) 
eine Ausnahme gemacht. Gleich drei Projekte 
sind berücksichtigt worden. Sie alle sind in  
Afrika angesiedelt. Zuvor hatte Regierungsrat 
Walter Vogelsanger eine einmalige Erhöhung 
der Preissumme von 25 000 auf 36 000 Fran-
ken bewilligt. Jedes Projekt erhält also 12 000 
Franken.

Kongo, Uganda, Ghana
Als Erstes erhielt gestern ein Projekt in 

Uganda die Auszeichnung, das «Fishermen’s 
children Project» von Gabriele und Piero  
Godenzi aus Schaffhausen. Sie unterstützen 
schon länger eine Schule auf einer Inselgruppe 
im Viktoriasee. Mit dem Preisgeld wollen sie 
nun einen Kindergarten mit zwei Räumen so-
wie WCs erstellen.

Die zweiten 12 000 Franken gehen an das 
Projekt «Ghana Vision» von Peter und Martin 
Roost sowie Pascal Schwyn aus Schaffhausen. 
Die Optikerfamilie Roost ist schon lange in 
Ghana tätig. Peter Roost erhielt bereits 2002 
zum ersten Mal den Preis des Kantons. Mit 
dem Geld soll ein Screening-Programm für 
Augen- und Sehprobleme von Heranwachsen-
den ausgeweitet werden.

Die dritte Tranche geht an das Schulzent-
rum «Les Gazelles» in Kinshasa, der Haupt-
stadt der Demokratischen Republik Kongo. 
Ausgezeichnet werden Heidi Kabangu-Stahel 
aus Hallau, Erwin Hartmann aus Schaffhau-
sen und Matthias Gafner aus Thayngen. «Les 
Gazelles» gibt es schon über 40 Jahre. Kaban-
gu-Stahel und Hartmann haben den Preis be-
reits zum zweiten Mal erhalten. Mit dem Preis-

geld wollen sie die Weiterbildung von rund 250 
Lehrpersonen finanzieren.

«Uns ist klar, dass wir weder die Welt noch 
Afrika retten können», sagte Martin Roost 
stellvertretend für alle drei Projekte. «Unsere 
Hilfe ist nur ein kleiner, kleiner Tropfen im 

überhitzten Afrika. Aber ganz viele kleine 
Tropfen können einen Kontinent auch zum 
Blühen bringen.»

Gemäss Angaben des Preiskuratoriums  
waren insgesamt etwa sieben bis zehn Bewer-
bungen eingereicht worden.

Die Preisträger: Oberes Bild: Gabriele und Piero Godenzi nehmen den Preis von Kuratoriumspräsident Matthias Freivogel 
(vorne rechts) und Kantonsratspräsident Andreas Frei entgegen. Im Hintergrund links Staatsschreiber Stefan Bilger.  
Im Bild unten links Peter und Martin Roost, rechts Matthias Gafner und Heidi Kabangu-Stahel. � BILDER ZENO GEISSELER

Kleinkinderbetreuung:  
Der Teufel steckt im Detail
Mit 12 Millionen Franken will 
der Kanton vorwärtsmachen bei 
der familienergänzenden  
Kinderbetreuung. Am Vorschlag 
der Regierung gibt es aber sehr 
viel Kritik: Die Verabschiedung 
des Gesetzes dürfte noch eine 
Weile auf sich warten lassen. 

Das Kantonsparlament war gestern 
noch nicht einmal mit der Eintretensde-
batte fertig geworden, als es die Bera-
tung wegen einer Preisverleihung unter-
brach (siehe Artikel oben). Aus der SVP 
drohten sie aber bereits mit der Rück-
weisung in die Kommission und gar mit 
einem Referendum – und ganz Links 
hält man die Idee, den Eltern Gutschrif-
ten für die Betreuung von Kindern im 
Vorschulalter zu verteilen, für widersin-
nig: Viel Gesprächsstoff bietet das ambi-
tionierte Gesetz zur Förderung der fa-
milienergänzenden Kinderbetreuung, 
das als flankierende soziale und demo-
grafische Massnahme (Förderung der 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf) 
zur Unternehmensteuerreform (Staf) 
entworfen worden ist. 

Ein Viertel des Elterntarifs decken
Aus dem sehr guten Abschluss 2018 

will die Regierung einen Reservetopf im 
Umfang von zwölf Millionen Franken 
äufnen. Damit sollen während sechs 
Jahren Elternbeiträge an die externe 

Kinderbetreuung geleistet werden – pro 
Jahr also zwei Millionen Franken.  

Von dem Geld profitieren sollen die 
Eltern von Kindern im Vorschulalter. 
Das Ziel ist, dass die Kantonsbeiträge 
ein Viertel der Elterntarife decken. Der 
Kantonsbeitrag soll etwa 18 Franken pro 
Kind und Betreuungstag betragen.

Die Fraktionen von SP/Juso, GLP und 
EVP sowie FDP/CVP stellten sich zwar 
grundsätzlich hinter das nur sechs Arti-
kel umfassende Gesetz. Kritik kam von 
der SVP. «Es wird eine Zweiklassenge-
sellschaft geschaffen», monierte Tho-
mas Stamm (SVP, Schaffhausen). Eltern, 
die ihre Kinder selber betreuen, hätten 
gar nichts von den Massnahmen, die 
aus Steuergeldern finanziert werden. 
Dass die Vorlage erarbeitet wurde, ohne 
mit den Gemeinden Rücksprache zu 
nehmen, sei ein Fehler. In der vorliegen-
den Form könne die SVP das Gesetz 
kaum annehmen. 

Das Gutscheinsystem kritisierte aber 
auch Matthias Frick von der AL. «Nicht 
die Eltern sollen steuern, was angebo-
ten wird, sondern der Staat soll Krip-
penplätze schaffen und finanzieren», 
forderte er. Und auch der städtische Fi-
nanzreferent, Kantonsrat Daniel Preisig 
(SVP) zerriss die Vorlage in der Luft: Das 
Nachsehen hätten jene Gemeinden, die 
Krippenplätze bereits einkommensab-
hängig subventionieren.

Die Fortsetzung der Debatte ist im 
neuen Jahr. (lbb)

Kantonales Hochschulgesetz 
ist unter Dach und Fach
Damit die Pädagogische Hoch-
schule Schaffhausen in eine  
öffentlich-rechtliche Anstalt um-
gewandelt werden kann, hat der 
Rat ein Hochschulgesetz verab-
schiedet. Änderungswünsche 
der Ratslinken sind gescheitert.

In zweiter Lesung hat der Schaffhauser 
Kantonsrat gestern das kantonale Hoch-
schulgesetz verabschiedet. Es regelt die 
Grundvoraussetzungen für Institu
tionen, die einen bundesrechtlichen 
Akkreditierungsprozess für Hochschu-
len durchlaufen wollen, um als eigen-
ständige Hochschule anerkannt zu wer-
den. Besonders zugeschnitten ist das 
Gesetz auf die 2005 gegründete, staatli-
che Pädagogische Hochschule Schaff-
hausen (PHSH). Aber auch für andere, 
private Hochschulprojekte ist das Gesetz 
anwendbar. Zu denken ist etwa an die 
zum Netzwerk IUN (International Uni-
versity Network) gehörende private Ins-
titution «Hochschule Schaffhausen» 
oder die private Tech-Hochschule, das 
«Schaffhausen Institute of Technology».

Schon in der ersten Lesung war deut-
lich geworden, dass alle Seiten von der 
Notwendigkeit eines Hochschulgeset-
zes überzeugt sind. Zu Reden gaben 
Änderungswünsche. Matthias Frick 
(AL, Schaffhausen) verlangte etwa, dass 
der Kanton zwingend für ein Obdach 
der PHSH zu sorgen habe. «Die PH soll 

sich dort einmieten, wo es der Kanton 
will», sagte Frick. Er wolle nicht ein Hin-
tertürchen schaffen, durch welches die 
PHSH dann eventuell doch nicht in die 
Kammgarn West einziehe. Dagegen 
wandte sich die Regierung: Man solle 
nicht zu viel Zwang schaffen, meinte 
Erziehungsdirektor Christian Amsler. 
Was zum Beispiel, wenn der PHSH eine 
Liegenschaft geschenkt werden sollte? 
Der Rat lehnte den Änderungsantrag 
Fricks mit 48 zu 7 Stimmen ab – ebenso 
wie seinen Vorschlag, dass die PHSH für 
Praktikumsplätze ihrer Studierenden 
im Kanton zu sorgen habe. 

Stefan Lacher (Juso, Schaffhausen) 
forderte, dass die PH-Studierenden-
schaft zwingend eine beratende Stimme 
im Hochschulrat bekommen müsse. 
Dieser Idee schlug einige Sympathie 
entgegen – man hätte durch die bessere 
Einbindung der Studierenden das Stu-
dium in Schaffhausen attraktivieren 
können, sagte Matthias Freivogel (SP, 
Schaffhausen). Mit 35 zu 33 Simmen 
entschied sich der Rat aber dagegen. Im 
Hochschulrat werden strategische An-
gelegenheiten wie Finanzplanung und 
Forschungsschwerpunkte entschieden. 
Die Anliegen der Studierenden seien bei 
einer Mitwirkung auf Stufe Schullei-
tung besser aufgehoben, hiess es. 

In der Schlussabstimmung erreichte 
das Hochschulgesetz locker eine Vier-
fünftelmehrheit, es kommt daher nicht 
vors Volk.  (lbb)
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Kantonsratsbüro tritt 
nicht auf Petition ein
Zwei Petitionäre waren wegen eines 
Bauprojekts am Hemishofer Schanz-
graben mit einer Aufsichtsbe-
schwerde an den Kantonsrat gelangt 
(die SN berichteten). Das Ratsbüro 
erklärt sich nun in der Sache jedoch 
nicht für zuständig. Da der Fall vor 
Bundesgericht hängig ist, gebe es 
für den Kantonsrat keinen Anlass zu 
intervenieren. Das Büro verweist auf 
die Gewaltentrennung.

Gesetzesanpassungen in 
Rekordzeit verabschiedet
Nur knapp 15 Minuten brauchte der 
Kantonsrat gestern für die Beratung 
diverser Anpassungen des Finanz-
haushaltsgesetzes, des Arbeitslosen-
hilfegesetzes sowie des Dekrets über 
Investitionskredite und Betriebs-
hilfe in der Landwirtschaft. Es han-
delt sich um technische Anpassun-
gen wegen des Rechnungslegungs-
modells HRM2, die im Rat allesamt 
unbestritten waren.   

Rat wählt vier neue 
Ersatzrichter
Basil Hotz (*1989) aus Schaffhausen 
und Christian Stähle (*1992) aus 
Neunkirch sind neue Ersatzrichter 
am Obergericht des Kantons Schaff-
hausen. Der Kantonsrat hat sie ges-
tern auf Vorschlag der Justizkom-
mission für den Rest der Amtspe-
riode 2017–2020 gewählt. 

Auch für die erste Instanz brauchte 
es zwei Ersatzrichter: Ans Kantons-
gericht gewählt hat das Parlament 
gestern Michael Birkner (*1979) aus 
Schaffhausen und Stefan Bürge 
(*1981) aus dem Kanton Aargau. 
Gegen Birkner äusserte Patrick 
Strasser (SP, Oberhallau) Vorbehalte: 
Der Jurist ist seit 2016 als Geschäfts-
leitungsmitglied beim Gebäude
technikerverband Suissetech tätig.  
«Suissetech führt einen Privatkrieg 
gegen das Elektrizitätswerk des Kan-
tons EKS», sagte Strasser. Der Ver-
band hatte mehrere Anzeigen gegen 
EKS wegen eines Subunternehmens 
und der Verwendung von Monopol-
adressen zu Werbezwecken erstattet. 
Strasser stellte die Unabhängigkeit 
des neuen Ersatzrichters infrage. Die 
Ratsmehrheit teilte diese Bedenken 
nicht und wählte Birkner mit 46 von 
58 Stimmen. (lbb)

  VIDEO 
«Hüt im Gspröch» mit 
den Preisträgern unter  
www.shn.ch/click


